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Alles begann an einem wunderschönen Sommermorgen.


Noch hatte Hanna die Augen fest verschlossen und war weit in ihrer Welt des Traumes verschwunden. Doch als der Hahn im Stall laut Kikeriki krähte war das für die kleine Hanna das Zeichen zum aufstehen.


Hanna lebte auf einem kleinen Bauernhof und auf einem solchen Hof musste schon morgens viel gearbeitet werden.


All die Tiere im Stall mussten gefüttert und versorgt werden.
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Die Kuh wollte auf die grüne Wiese.


Der Stall musste ausgemistet werden.


Die Hühner und der Hahn, der alle auf dem Hof so früh geweckt hatte, verlangten frisches Wasser.


Die Ziege musste gemolken werden


und Hannas kleiner Hase Hoppel wartete schon auf seine Karotten.


All das musste Hanna jedoch nicht allein erledigen. Das wäre viel zu viel und schwer gewesen. Aber sie musste mithelfen, dass hatte Vater so entschieden. Denn aus der kleinen Hanna sollte ja mal was werden.


Hanna selbst spielte viel lieber als das sie arbeiten wollte und ab und an versuchte sie sich davor zu drücken. So auch an diesem Tag. Sie schlich sich heimlich in die Küche, trank ein Schluck Milch und holte sich einen Apfel aus der Obstschale die immer in der Mitte des großen Esstisches stand, steckte ihn flugs in ihre Tasche und schwups war sie aus der Tür verschwunden.
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Sie eilte so schnell sie konnte in den schönen Garten hinaus den Vater und Mutter so schön angelegt hatten das man meinen konnte, hier sei alles verwunschen. Fast so wie in ihren Büchern die auf ihrer Kommode in ihrem Zimmer standen. Hanna liebte es in ihrem Garten zu sein, es roch so gut nach Blumen und Kräutern die Vater gepflanzt hatte.




Aber was Hanna am schönsten in ihrem Garten fand war ein uralter großer Baum. Der war so mächtig groß und so schön das sie jedes mal wenn sie dort hin kam überwältigt war.
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An einem Ast des Baumes hatte Vater eine Schaukel angehängt.


Hier war Hanna glücklich und verbrachte viel Zeit beim Schaukeln.


Ihre kleinen Füßchen streiften dabei durch die hohen Gräser unter der Schaukel. Das kitzelte sie ganz sacht, fast so als würden sie im Wasser hängen. Hanna ahnte noch nichts davon das sie heute eine Begegnung mit jemandem oder etwas haben würde, was sie bisher noch nie gesehen hatte. Sie rannte wie immer zu ihrem Lieblingsbaum, legte ihre Tasche mit dem Apfel darin an dessen Stamm und setzte sich auf die Schaukel.


Dabei sang sie Lieder und träumte gerne vor sich hin.


Vögel zwitscherten, Schmetterlinge tanzten am Himmel und Käfer und Bienen schwirrten in der Luft herum. Fast konnte man meinen sie tanzten und sangen zum Lied, das Hanna gerade sang. Doch plötzlich war alles um sie herum ganz still geworden.
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